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Rössler, Helmuth u. Günther, Franz: Sach- aus em Selbsterha.lturigs‘-un Wachstums-‚ wörterbuch ZUT. deutschen Ge- trieb €es Staates entspringt. Wer NUu:  _ diese
schichte. Unter Mitarbeit VO:  — Wiılly Norm gelten Jäßt, braucht 19808  m Z fragen,

wWann und unter welchen Umständen derHoppe und anderen Fachgelehrten.
Seiten) München 1958. Oldenbourg. Krieg die anderen nützlich und VOILI-

ach em biographischen W örterbuch ZUr teilhaft ıst. Wo eın Rivale der eigenen
Macht un Interessen uch 11UTX: VO.  — fernedeutschen Geschichte Lolgt schon in

diesem Jahr das Sachwörterbuch, als Nach- aufkreuzt, muß INa  - zuschlagen das ist
in machijavellistischer Sıcht. Er ist wert-schlagewerk für Studenten, Lehrer. OUTr-

nalısten, Politiker USW. Außer einzelnen freies Zweckdenken
Fachartikeln (Z Katholizismus, Mystik, Die Linıe dıeses reinen Zweckdenkens
Musık, Naturwissenschaften und JTechnık, WIT: ber gestört und durchkreuzt durch
Papsttum, Kecht, Scholastik, Wiırtschaft, Ideen, dıe e} Recht un Sıttlıchkeit her-
Zeitschriften, Zeitung u. a.) haben neben kommen, Se1 VOo positıven Völkerrecht,

Hoppe die beiden Herausgeber dıe Se1 VO Naturrecht, se1 von einer
Hauptlast der Arbeit geiragen. Eine außer- christliıchen Ethik her. Inwiewelt bändigen

1U diese Ideen den SaCcro eg0o1smO derordentliche Leistung! Sıe erhellt VOTLT allem
AQUS der übersichtlıchen und geballten Dar- Machiavellisten. Der ert. weist il. aut
stellun SWEeIise. Der einzelne wiırd geW1sSse den Staats- un Völkerrechtler Tanz de
Stichworte vermissen (vgl dıe Besprechun Vitoria hın Dieser nordspanische Domiuini-
iın Hıst Zschr. 1534 [1957] Wir Tü- kaner kreıst ın seinem Denken w1€e die Irü-

here Scholastık den Begriff des , 56-gcHh z. B. noch hinzu: Konzil. Konziliaris-
$ Monarchomachen. Natürlich gıbt rechten Krieges‘®‘. Jeıismann hält die scho-
uch Unrichtigkeiten. So sei eLWa, indem lastısche Spekulation ber den Krieg im all-
WIT Kleinigkeıten verschweıgen, darauf hin- gemeinen un den ım besonderen für
gewWlesen, da{fß das Thorner Blutgericht 1724 abstrakt, als da{fß sS1€ praktische Krıterien
historisch unrichtig dargestellt ıst. Doch bıeten könnte. Die Folge ist, dafß alles
sind das kleine Ausstellungen, die VOT dem sehr dem subjektiven Ermessen überlassen
(Ganzen nıcht 1ns Gewicht fallen. bleibt. ber dieser Eınwand hätte bereıts

Begher irüher gemacht werden können, WO der
erf über Rıchelieu un: seine Auffassung
VO handelt Irotz des tormalen

Jeismann, Karl-Ernst: Das Problem des Bekenntnisses einer VO Philosophie un
Präventivykrıeges i1m europäischen Kelıgion beherrschten ormıäa agend1 ist

besonderem dıe Politik dieses Staatsmannes tatsächliıchStaatensystem mıt
Blıck aut dıe Bısmarckzeit. 201 5.) kaum weniger gefährlich alg dıe-
München-Freiburg 1957, arl Alber. E jenıge des reinen Interessenpolıitikers. Fr

12,50 brauchte 9808 seine Ziele mıt dem Wiılilen
Kıs ist nıcht möglıch, eindeut1ig nach allen der Vorsehung gleichzusetzen.

1Iso wWenn INa S1IC. anschickt, ber denRichtungen abzugrenzen, w as ein sSe1l
ist ıne Hılfsvorstellung, ‚„dıe ine unbe- VoO politischen (militärischen), völker-
stimmte Anzahl ähnlıcher, ber voneınan- rechtlichen, naturrechtlich-ethischen un
der doch unterscheidender Vorgänge nNnOTL- religıösen Aspekt aus nachzudenken, sche1-
dürftig sammelt**® (3) 111e  —_ sich alle festen Stützpunkte aufzulösen,

Es Sın die besonderen Gegebenheıten sobald INa  ; AUS dem Reiche der allgemei-
der einzelnen Epochen, die Korm und Ge- nen Abstraktion In die ähe geschichtlicher
halt dessen prägen, was Lal Präventiv- Erscheinungen kommt

Es ist sıiıcher eın Verdienst dieses Bu-Kriıeg nenn Um die Problematik des
WI1I€eklären, scheint es deswegen dem ert. ches, ausgesprochen haben,

besten, iıne begrenzte un geschlossene schwierig die Frage des sıch stellt. Indes
Periode ıIn den Mittelpunkt der Untersu- scheint ns auftf die Fragwürdigkeıt und
chung rücken. Er wählte dafür Bismarck Unklarheit eines Fundamentalbegriffes doch
un seine eıt 4A US.,. Eıne gute Wahl; denn nıcht hinreichend hınzuwelsen: auf jene des
diese eıt steht uns einerseıts noch fast ın Begrıiffs Staatsräson.
Lebensnähe und ist anderseıts ıIn einem hın- sıcht dıe Staatsräson w1€e Friedrich

Meinecke meıst 1m scharfen Gegensatz ZULCreichenden historischen Abstand, ul ıhr miıt
einer gewıssen Gelassenheıt Zu begegnen. Ethık. Staatsräson, das ıst ine VOo  H Macht-

ber schon das erste Kapıtel, das den interessen estimmte Sıcht der Dınge, und
Präventivkriegsgedanken ın der europäl- Macht hat eiwas allzu Fragwürdiges, Zwıie-
schen Geschichte kurz umre1ßt, macht sıcht- lıchtiges sıch, steht irgendwıe fast 1mM-

‚8401  P ın der ähe des Bösen. Ratıo status,bar, WwW1e vielschichtig diıese Frage ıst. Prae-
venire heißt zuvorkommen, dem anderen, das ist VON hier 2aUus gesehen, die Wurzel
dem WHeinde zuvorkommen, seinem Angriff machıavellistischer Unbedenklichkeıit. ber
vorbeugen. W arum mu{ überhaupt VorsSe- ist dıes nıcht iıne Entartung der Staats-
hbeugt werden? Dies scheint Forderung der kunst? G(Gibt eınen grundsätzlıchen Ge-

Staatsräson, der Sfaatsklugheit SEeIN, die gensatz zwisghen‚ ‚‚den Forderungen poli-
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lesj;; echungen
t'isc_h‘re‘i" den G’ebote'n'_ der und di;: Mäcil tféi‚é i CLIHzelne‘1"f Ge-
Sıttlichkeit,. W16 A  S16 im ethischen Natur- meiInwesen  &A g/ezüg'elé wird. GiRKI enk
ZESEIZ und 1m Christentum verankert sıind?
Meinecke sieht dıe Staatsräson, das Heer, Friedrich: EXpériment des 5 O
staatlıche Leben eıine ZEWISSE Höhe der bens. Von den Wegen In die Zukunft.
Vollendung „erreicht hat, vıel mehr als N  X>  &P } Nürnber 195%€, Glock und Lutz.
Brücke „„ZWIisSchen Kratos und Kthos. ZWI1- Ln DM 11.50
schen dem Handeln nach Machttriebh und Hs sınd h'storische 19881 zéi<tges‘éhi‘cliilichedem Handeln: ach sıttlicher Verantwor- Fragon, Kulturprobleme der Gegenwart,tung‘ (Die Idee der Staatsräson, Werke kragen al das Kuropa-: von heute und as
Bd: T, München 195€, Oldenbourg, 5. 9) heutige Christentum, auch an das katho-
Lieider hat er diese Brücke dann selher Jısche Christentum, dıe Heer 1er steilt und
wicder In Frage gestellt, behandelt. He Ideen. dıe er In seinen gTO-Es soll nıcht geleugnet werden., daß Beren Werken weıt ausgebreitet hat, sınd
Situatıonen geben kann, der Politiker in diesen V.orträgen nd Aufsätzen - neu H-
in Gewissenskonflikt gera zwischen dem gearbeıtet und In vielem ergänzt. Die The-Diktat de2s augenblicklichen Staatsnutzens NEeEIMN SINd fast durchweg meısterhaft formu=-
und dım Non Licet der sıttlıchen Gebote. hert und iıhre Ausführung ’oft miıt Spreng-Aber ist dıes der Normalfall? Jeismann sel- stoftf geoladen: ‚„„‚Unser Geschichtsb 1m
ber zennt verschiedene Auffassungen der Atomzeıitalter‘‘; ‚„‚Das Abendland un das
Staatsräson. So sagt_ Vo Bısmarck, da Kleine‘”; ‚„‚Das Reich und die Erben‘*‘; ‚Der

sıch nıcht 1U dem Staatswesen, sondern Mythos VOM korrupten W esten‘‘; ‚„ Welt-ott selber. verpflichtet fühlte,seinen Diıenst untergang, Lebensangst, Nih lismus und iıhre
am (3cemeinwesen nıcht nach aprıorıschen Überwindung‘‘; Nationale und uniıversale
Prinzipien der allgemeinen. politischen Aspekte des europälischen Kathol zismus‘‘Grundsätzen. sondern nach den realen Ver- usw..Heer üttelt wach: er treibt de Leutehältnissen nd Gegebenheiten auszurichten. AUS ıhren künstlichen ‘ Gehäusen. ihrem gelL-Die ethischen Grundsätze., das scheinen hier stigen und religıösen Ghetto, ıhrer Angstdıe aprıoriıschen Prinzıpien Zu SeIN, die In und Knge. Kr entlarvt eschichtliche Phan-E}ıGregensatz den ‚„„‚gottgegebenen KRealıtä-AAA

taslıe- und 1rugb Ider. schont keinen. A0 9i
ten der Geschichte stehen. nd da dıe allem seıne Volks- und. Glaubensgenossenethischen Werte letztlich ıIn ott begrün- nıcht nd oft möchte Inan I; 2r hat
det sınd, SO stünde hıer ott sıch sel- tausendmal recht ber dann ıst wieder
ber Wır hätten eınen innergöttlichen Dua- Se1IN eigener Wıdersacher, neben dıe
lismus. Die gottgegebenen Realıtäten und Ihese eıne ebenso überspitzte ‚ Antıthese,der In ıhnen sıch aqausdrückende göttlıche ohne die Gegensätze ın einer höheren Syn-Wılle stünden (zottes Wiıllen, INSO- these aufzuheben. Der Lieser hat Mühe., -tern Ursprung und Urheber der sıtt- ter diesen. Sturzbächen vielschichtiger I1deenlichen Gebote ist. Da{iß 1er ıne verhäng- un Urteile ıne ruhige Sıcht zu bewahren.nısvoalle Begriffsverwıirrung vorliegt, dürfte Heer:zürnt das düstere Geschichts-
einteuchten. Um sS1e beheben, ‚Wäre  ZzU- bild einer ehrwürdigen platonisch-augusti-nächst der Begriff des Staates und der nıschen Iradition — ber wW1e ıst C: wiıttert
Macht 2AUS ihrer Nähe ZUm Bösen be- Cr nıcht selbst ın allem den Verfall? br
freien. Sodann müßte aufgezeigt werden, sıiecht und zeichnet In einzigartıger Schärfe
da{fß Wertwelt und Wirklichkeit. Idee und das Wesen des Abendlandes — und schne1-
Geschichte, allgemeines Gesetz un: kon- det UuSs diesem Wesen dann doch einen Ca

krete Sıtuation nıcht schlechthin 1m Gegen- ersetzlichen eıl heraus: den griechischen
Satz, sondern ın einem polaren Spannungs- Geist, und überantwortet ıhm den „„Osten‘”‘,verhältnıs zueiınander stehen, un drit- verschmuiılzt ıhn zu einem Begrift miıt dem
tens, da{fß die „Realitäten‘‘ der Geschichte ÖOrıent. Er stellt habsburgische Univer-keineswegs immer gottgegeben sınd salıtät Sahz rıchtig dem nationalıstischen

‚Bısmarck hat übrıgens diese Realıtäten Ghetto‘ entgegen behauptet dann aber,oft sechr wıllkürlich ausgelegt un ist noch da die Nationalisten se1len, dıe
wiıllkürlicher SCWESCH In dem, Was als Kaiser Franz verübelten, da 18306
abhsolute Notwendigkeit des Staatswohles das Reich preisgab.ausgab. Wır wissen heute, da_ß sıch darın Neın, Bismarck und die Altpreußen SIN  d
oft sehr geirrt hat. keine Erben des Reiches, un das zweıte

Was das Problem des Prävehtivkrieges Reich ist nicht daran gescheıitert, da
der des Krieges überhaupt angeht, S ließe eihne überlebte KReichsidee weiterführte,S1C- ein1germaßen befriedigend, 1ö- sondern daran, dafß mıt Gewalt den Na
SCI) dort; erstens VO  n allen Staaten dıe tıonalstaat In einem Raume verwirklichte,Grundwerte des Naturrechtes anerkannt er nıcht möglıch ıst. Heer sıeht bereits
werden, Zzweıtens die Wahrung des inter-
natıonalen Rechtes einer überstaatliıchen

heute wıeder gefährliche Reichsspekulatıo-
NeEN 1mM Gedanken des geeinten Kuropas. Die

V.ölkerorganisation anver{raut; und damıft eINzZI1g rechtmäßige Nachfolgerin des ‚‚Re1-dıe Furcht, die. Wurzel vieler  X Kriege, ches ıst ıhm dıe Gesamtwel'1‘sc'hheit und: ıhr
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